Hebuftton, Berlag und Drud 
ven d. Graßmann, Kirchplatz Nr. 3. 


Imferate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
Annahme: Schulzenſtraße 17, Kirchplatz 3. 


EEE” = FE TERBE 


7 
— 


a 1 


Siettine 


— 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Telr. 
monatlich 10 Sgr., 
mit Boteulohn viertel! 1 Thlr. 7%, Sgr. 
monatlich 12 ½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Zo. 


Abendblatt. Donnerſtag, den 2. Juli 


1868. 


Deutſchlaud. 
Berlin, 1. Juli. Nach neueren Beſtimmungen wird 
die Abreiſe des Königs nach Ems am 4. Juli noch nicht erfol- 


gen. Wie wir hören, hat dies darin feinen Grund, daß Se. Maj. 
die Abſicht hat, vor ſeiner Abreiſe nach Ems noch einen kurzen 
Beſuch in Schleswig-Holſtein zu machen. — Die Andeutung eines 
Frankfurter Blattes, daß die Uebertragung der Bundes-Militär- 
verwaltung an den Kriegsminiſter v. Roon die Folge von Aruße- 
rungen dis Mißvergnügens über feine bisherige Stellung ſel, if 
ohne allen Grund. Es find bei dieſer Uebertragung nur fachliche 
Interefjen maßgebend geweſen. — Dem Bundesrath des Zollverrins 
iſt im Namen des Präſidtums vom Vorſitzenden eine Zujap-Afte, 
die am 24. Juni zu Madrid unterzeichnet worden iſt, zu dem 
zwiſchen dem Zollverein und Spanien abgeſchloſſenen Han⸗ 
dels- und Schifffahrte Vertrage vom 30. März d. J. 
vorgelegt und dabei bemerkt worden, daß dieſe Zuſatz-Akte materiell 
den vom Bundesrath und dem Zollparlament gefaßten Beſchlüſſen 
entſpricht und ſich in formeller Beziehung nicht als ein der Rati- 
fifation bedürftiger beſonderer Vertrag darſtellt, ſondern als eine 
von dem Vertreter des Präſtdiume acceptirte Erklärung des ſpanl⸗ 
ſchen B vollmächtigten, wonach Spanien unter gewiſſen Voraus ⸗ 
ſezungen der Beflimmungen des beſagten Handels- und Schifffahrts⸗ 
Vertrags auch auf die Kolonien ausdehnen wlll. Unter dleſen 
Verhältniſſen dürfte es genügend erſcheinend, daß der Bundesrath, 
nachdem er von der Zuſaß⸗Akte Kenntulß genommen und dieſelbe 
ſeinen Beſchlüſſen entſprechend gefunden hat, die Kontrahenten des 
Zollvereins-Vertrags am 8. Zuli v. J. erſucht, dieſe Erklärung 
Spaniens zur öffentlichen Kenntniß iu bringen. — Die Anſichten 
der prtußiſchen und engliſchen Reglerung über die Rechte der Küſten⸗ 
ſiſcherel find ſehr abweichend von einander. Die Engländer haben 
ſich immer dagegen geſträubt, andern Nationen ein beſonderts Recht 
auf den Fiſchfang an den Geſtaden der Nordfee zuzugeſtehen. 
Preußen hält diefes Recht mit Entſchledenheit aufrecht, und ſtellt 
den Grundſatz auf, daß die Küſtenſiſcherel jo weit vom Strande 
ins Meer hineinreicht, als fie vom Lande aus zu ſchützen if, jo 
weit alſo die Kanonen ihre Geſchoſſe ſenden, und daß im Bereiche 
dieſer Entfernung das Recht auf die öſcherel nur allein den an- 
wohnenden Nationen zuſtebt. Mit Frankreich iſt von der engliſchen 
Regierung ein Bertrag über dle beiderfeitigen Fiſcherel-Gerecht⸗ 
ſame abgeſchloſſen worden, wonach die Fiſcher innerhalb drei 
Sermeilen vom Ufer ein Recht des bezüglichen Landes iſt. Für 
die oſtfrleſſſchen Küſten würden dieſe Beſtimmungen nicht paſſen, 
da dort das Meer jo flach iſt und ſich jo allmälich vertieft, daß 
ſich in der in der Regel nur eine 
Tiefe von 7—8 Faden zeigt, während an den Geſtaden Englands 
und Frankreichs ſich det 3 Stemellen die Tlefe des Meeres auf 
30 — 40 Baden ſenkt. Der Charakter der Fiſcherel iſt bei fo ver⸗ 
ſchledener Tiefe ein weſentlich anderer. Wenn aljo zwiſchen der 
engliſchen und preußiſchen Reglerung eine Verſländigung über dle 
beiderfeitigen Iiſcherel⸗Gerechtſame herbeigeführt werden ſollte, fo 
müßten dafür andere Grundlagen angenommen werden, als bei den 
Stipulationen zwiſchen der engliſchen und franzöſiſchen Reglerung. 
— Einige liberale Blätter haben es bekanntlich als auffallend be⸗ 
zeichnet, daß die „Nordd. Allgem, 31g.“ die bei dem Schriftſteller 
ötſcher in Landeck falſtrten Schriftſtücke veröffentlicht hat, ehe 
noch der Prozeß ſtattgefunden, bel dem ſie als Bewelsſlück dienen 
ſollen. Wir haben damals dagegen angeführt, es ſel nichts davon 
bekannt, daß die Regierung eine Unteiſuchung gegen Ftſcher ein⸗ 
leiten wolle und daher auch keln Grund vorhanden, die betreffenden 
Aktenſtücke nicht zu veröffentlichen. Dieſelben Blätter, welche Ver⸗ 
anlaſſung zu ditſen Bemerkungen gegeben haben, meinen nun, ohne 
des eigentlichen Hergangs der Sache Erwähnung zu thun, daß die 
offiztöjen Verſichtrungen, die Regierung werde Feine Unterſuchung 
gegen Ser einleiten, überflüſſig ſelen, da keine Grundlagen für 
eine ſolche Unterſuchung vorhanden ſelen. Wenn die Blätter aber 
diefe Ueberzeugung haben, iſt nicht recht zu verſtehen, warum ſie 
ſich früher in fo eingehenden Bemerkungen gegen die Veröffent- 
lichung der Schriftſtücke ereifert haben. — Se. Majeſtät dat ge» 
nehmigt, daß den Gemeinden der Krelſe Rothenburg und 
Eſchwege, im Regierungsbezirk Kaſſel, die durch Hagelſchaden 
gelitten haben, ein zinsfreies Darlehn von 12,000 Tylr. aus der 
Oentralſtaatskaſſe bewilligt werde. — Wie von zuverläßiger Seite 
verlautet, haben auch die letzten ſogenannten Senjations-Nad- 
richten aus Paris, über Rüstungen Garibaldt's, über die Forde⸗ 
rungen Preußens an die franzöſiſche Regierung wegen ſtrengerer 
Maßregeln gegen die bannover'ſchen Flüchtlinge, über Meinungs- 
verſchledenhelten der Großmächte in der ſerdiſchen Angelegenheit 
u. ſ. w. ihren Grund lediglich in Börſenſpekulatlonen. 

Berlin, 2. Jull. St. Maj. der König nahm geſtern 
Vormittage auf Schloß Babelsberg die Vorträge des Ober- Hof⸗ 
und Hausmarfhals Grafen Pückler, des Ged. Kabinetsraths v. 
Mäbler, des Geb. Hofraths Bord, ses Unterſtaatsſekretärs v. Thilt 
entgegen, empfing einige Militärs und andere Perſonen von Rang 
und begab ſich alsdann nach Schloß Saneſoucl. Zur Abzeije nach 
dem Kurorte Ems iſt, wie wir hören, der Montag in Aueſicht ge- 
nommen worden. 

— Die dem Staatsminiferium noch vorliegenden Ar- 
beiten werden, der „Z. C.“ zufolge, mit dem Ende dleſer Woche 
erledigt ſein und alsdann die bier noch verwellenden Miniſter je 
nach Bedürfalß ihre Erholungs-Reiſen antreten. 

— Der Mintſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, 
Herr v. Selchow, unternimmt in den nächſten Tagen eine Reiſe 
nach der Provinz Preußen. Es handelt ſich bei dieſer Reife um 
perſönliche Ermittelungen über die Berjanrungs-Ralamität, von wel⸗ 
cher die Danziger Nehrung bedroht if. Herr v. Selchow beglebt 
ſich zuerſt nach Elbing und fährt von dort nach der Nehrung hin⸗ 


über. Auf ſeiner bevorſtehenden Re 
der Nähe des Friſchen Haffs ausge 
Augenſchein nehmen und dann über 


kehren. ] 
Berlin, 1. Juli. Die he 


wird derſelbe auch einige in 
te Meliorations-Arbeiten in 
raunsberg nach Berlin zurück⸗ 


erſchlene „Provinzlal⸗Korr.“ 
ſpricht ſich über die Thätigkeit des Bundes raths wle folgt aus: 
Der Bundesrath des norddeutſchen Bundes hat nach dem Schluſſe 
des Reichstages ſeine Arbelten eiffig: fortgeſetzt; täglich finden 
Sitzungen der einzelnen Abtheilungen (für das Heer, für das See⸗ 
weſen, für Zoll- und Steuerweſen, für Handel und Verkehr, für 
Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphen, für Juſtizweſen und für Rech⸗ 
nungsweſen) oder Sitzungen des geſammten Bundes rathes ſtatt. 
Es handelt ſich dabei vornehmlich die endgültige Es tſcheidung 
über die mit dem Reichstage ber u Geſetze, welche dort zum 
Theil Aenderungen erfahren haben, deren Annahme oder Ab⸗ 
änderung eine nochmalige Beſchlußfaſſung des Bundesrathes erfor⸗ 
derlich iſt, — oder um die Entſch g über die vom Reichs tage 
ſelbſtſtändig geſtellten Anträge, — ſowie ferner um die Vorbereitung 
zur Ausführung der beſchloſſenen Geſetze. Unter den im Reichstage 
berathenen Vorlagen, über welche die Entſcheidung des Bundes⸗ 
rathes noch ausſteht, nimmt namenſlich der Geſetzentwurf über den 
Betrieb ſtehender Gewerbe ein lebhaftes und allgemeines Intereſſe 
in Anſpruch. Der Bundesrath te dem Reichstage gleich beim 
Beginn der Sitzung den Entwurf einer volltändigen neuen Ge⸗ 
werbe Ordnung für den nord n Bund vorgelegt; derſelbe 
hatte jedoch in der vorberathenden Kommiſſton jo umfaſſende Er- 
örterungen hervorgerufen, daß die Erledigung des Geſetzes in ſeiner 
vollen Ausdehnung während der leßten Seſſion nicht mehr in Aus- 
ſicht genommen werden konnte. Eine Anzahl von Abgeordneten 
fand ſich hierdurch veranlaßt, noch kurz vor dem Schluſſe des Reichs ⸗ 
tags einen Geſetzentwurf über den Betrieb ſtebender Gewerbe vor- 
zulegen, durch welchen einige der wichtigſten Punkte der Gewerbe⸗ 
freihelt ſchon jetzt geſichert werden ſollen. Obwohl das einjeitige 
und raſche Vorgehen des Reichstages in einer ſo wichtigen Ange⸗ 
legenheit ohne jede vorherige V 
rung an und für fi lebhafte 
nahmen die Vertreter doch von 
gene, ſachliche Stellung zu dem 
des Bundeskanzler - Amtes, Delbrück, erkannte an, daß dle Erledi⸗ 
gung der betreffenden Fragen im Zuſammenhange mit dem Bejepe 
über die Freizügtakeit eine gewiſſe Bringlichkeit habe, daß auch bie 
gemachten Vorſchläge im Großen und Ganzen mit denjenigen über- 
einſtimmen, welche der Bundes rath ſelbſt in dem umfaſſenderen Ge⸗ 
ſetze aufgeſtellt babe; wenn es aber auch wünſchenswerth ſei, die 
Sache bald zum Austrage zu bringen, jo laſſe ſich doch ohne all⸗ 
ſeitige Erwägung noch nicht überſehen, ob nicht in einem ſo kurzen 
Geſetze, wie es jetzt vorgeſchlagen ſei, Vleles überſehen werde, was 
der Regelung im öffentlichen Intereſſe bedürfe, und ob dadurch 
nicht bedenkliche Lücken in den Geſetzen entſtehen. Der Bundes- 
rath könne deshalb nicht im Voraus ſeine Zuſtimmung zu dem 
Geſetze erklären, müſſe ſich vielmehr eine eingehende Erwägung noch 
vorbehalten. Nur in Betreff eines Punktes (der unbedingten Auf- 
bebung aller Zwangs- und Bannrechte) erklärte der Vertreter der 
Bundesregierung von vornherein, daß durch die Annahme deſſelben 
die Zuſtimmung des Bundesratzes zu dem Geſetze zu einer Un- 
möglichkeit gemacht würde. Dieſer Punkt wurde demzufolge von 
den Antragſtellern ſelbſt zurückgenommen, der Geſetzvorſchlag im 
Uebrigen aber vom Reichstage mit erheblicher Majorität angenom- 
men. Inzwiſchen daben im Bundesrathe die vorbehalten Etwägun⸗ 
gen über die Zweckmäßigkeit und die Ausführbarkeit des Geſetz⸗ 
entw.rfs ſtattgefunden, und es dürfte die endgültige Beſchlußnahme 
über denſelben unverwellt erfolgen. 

— Der „St.- A.“ bringt folgende Bekanntmachung: Es find 
von preußiſchen Unterthanen ſehr häufig die für den Eintritt und 
Aufenthalt in Polen beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften theils 
aus Nachläſſigkeit, theils wiſſentlich umgangen worden, weil der 
tertbümlihe Glaube ein welt verbreiteter iſt, das General⸗Konſulat 
müſſe fie ſchüßzen, ſelbſt dann, während fie einer flagranten Kontra- 
ventlon der beſtehenden Geſetze ſich ſchuldig gemacht haben. Selbſt⸗ 
redend kann die Intervention des General-Konſulats aber nur in 
den rechtlich begründeten Fällen eine wirkſame ſein. Wir nehmen 
hieraus Beranlafjung, die die Grenze Paſſirenden davor zu warnen, 
die Paßvorfchriften bel Reifen nach Rußland und die ſonſtigen dort 
beſtehenden geſeßlichen Vorſchriften zu übertreten, da die Betreffen⸗ 
den, wenn ihnen in dieſer Beziehung Fahrläſſigkelt oder wiſſentliche 
Uebertretungen zur Laſt fallen, die daraus leicht für fie eintreten⸗ 
den Weiterungen lediglich ſich ſelbſt zuzuſchrelben und auf dieſſeitigen 
Schutz nicht zu rechnen haben würden. Poſen, den 23. Juni 1868. 
Königliche Regierung; Abtheilung des Janern. 

— Das Luther-Denkmal. Ja Worms, an der Stelle, 
wo Dr. Martin Lather im Jahre 1521 vor Kaiſer und Reich das 
Bekenntniß ablegte, iſt dem großen Kirchen⸗Reformator ſocben ein 
herrliches Denkmal geſetzt worden. Das Lutherdenkmal, von dem 
Bildhauer Ernſt Rietſchl entworfen und größtentheils ausgeführt, 
iR eine der großartigſten Schöpfungen der bildenden Kunſt. Das⸗ 
ſelbe ſtellt nicht blos die Peiſon des Refocmators, ſondern ge- 
wiſſerm aßen die Geſchichte der Reformation in ihrer Vorbereitung 
und in ihrem Abſchluſſe dar: Luthers Standbild iſt der hervor- 
ragende Mittelpunkt, aber daſſelbe iſt umgeben von den Bor- 
läufern der Reformation (Petrus Waldus, Wiklef, Johann Huß 
und Savonarola) und von den Wächtern und Kämpfern der Re- 
formatlon, den Männern der That, Friedrich dem Weiſen von 
Sachſen und Philipp dem Großmüthigen von Heſſen, und den 
Männern der Wiſſenſchaft, Melanchthon und Reuchlin, jo wie von 
den Sinnbildern der drei Städte, welche in der Geſchichte der 
Reformation eine hervorragende Rolle ſpielten, Augsburg, Speier 
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und Magdeburg. Dieſe 11 Bildwerke ſind um Luther kunſtgerecht 
geordnet; die Wächter und Kämpfer voran, die Männer des 
Schwertes am weiteſten nach vorn, die Vor⸗Reformatoren unmittel- 
bar zu Luthers Füßen, deſſen Geſtalt das Ganze beherrſcht und 
geiſtig verbindet. Am Fuße des Denkmals find die Fürſten und 
Städte, welche die Augsburger Konfeſſion unterſchrieben haben 
(Brandenburg, Kurſachſen, Anhalt, Heſſen, Braunſchweig⸗Lüneburg, 
Nürnberg und Reutlingen), durch ihre Wappen bezeichnet. Die 
vier Seiten des Hauptwürfelde des Denkmals find mit erhabenen 
Bildern (Reliefs) geſchmückt, vorn: Luther auf dem Reichstage, — 
auf der Rückſeite: Luther die Theſen anſchlagend, — links: die 
Austheilung des Abendmahls in beiderlei Geſtalt, — rechte: die 
Vermählung Luthers. Ueber dieſen Bildwerken find noch die Por- 
träts von Freunden der Reformation angebracht: die Kurfürſten 
Johann und Johann Friedrich von Sachſen, der deutſchen Ritter 
Ulrich von Hutten und Franz von Sickingen, die Schweizer Re⸗ 
formatoren Calvin und Zwingli u. ſ. w. — Unmittelbar unter 
der Bildſäule Luthers ſteht das berühmte Wort, mit welchem er 
fein Bekenntniß auf dem Reichstage ſchloß: 

„Hier ſtehe ich, ich kann nicht anders, Gott helfe mir.“ 

Die Rechte feſt geſchloſſen auf die Bibel in der Linken 
flügend, in gläubiger Zuverſicht nach oben ſchauend, drücken ſich 
dieſe Worte in Luthers über das Ganze hoch emporragender Ge⸗ 
ſtalt aus. Das gauze proteſtantiſche Deutſchland hat mit ſeinen 
hervorragendſten Fürſten an der erhabenen Weihe dieſes Denkmals 
innigen Antheil genommen; aber der echt evangeliſche Sinn hat 
ſich auch darin bekundet, daß die begeiſterte Stimmung ſich fern 
hielt von jeder Regung lirchlicher Leidenſchaft, daß vielmehr ein 
Geiſt des Friedens und der Verſöhnung die ganze erhebende Feler 
durchwehte. 

— Vor einiger Zeit hatten wir gemeldet, daß der Bundes⸗ 
rath in Erwägung gezogen habe, ein internationales Seejignal- 
weſen, deſſen ſich auch die anderen maritimen Staaten bedienen, 
einzuführen; der zweite und vierte Ausſchuß des Bundesrathzs hat 
nun die Modalitäten, unter denen dies geſchehen ſollte, berathen, 
die betreffenden Anträge geſtellt und der Bundesrath dieſelben in 
der geſtrigen Plenarfigung angenommen. Es handelte ſich dabei 
hauptſächlich darum, ein Bundes-Eentral-Drgan zu errichten. Jedes 
Schiff führt nämlich, wie bekannt, ein Zeichen, eine Nummer, eine 
Ziffer, eine Flagge oder mehrere Flaggen, durch welches es in ſeiner 
Individualität erkannt werden kann. Es iſt alſo nöthig, eine 
Schiffsliſte aufzuſtellen, wo alle zur Bundes handels⸗Marine gehö⸗ 
rigen Schiffe verzeichnet ſind, dann für jedes einzelne Schiff ein 
beſonderes Signal zu ertheilen und endlich dieſe Kiften fortwährend 
in Stand zu halten, da ſich die Zahl der Schiffe jeden Augenblick 
verändert, durch Neubau, durch Untergang, Außerdlenſtſetzung, 
Verkauf oder Ankauf u. ſ. w. Um nun dieſe Liſten in Ordnung 
zu halten, ſoll eben ein Bundes⸗Organ ernannt werden. Die Ver⸗ 
theilung der Signale geſchleht jedoch durch die Behörden der Einzel- 
ſtaaten und zwar nach der alphabetiſchen Reihenfolge ihrer Signale. 
Die letzteren werden immer aus 4 Buchſtaben zuſammengeſetzt, und 
werden in neun Gruppen getheilt, von denen vier auf Preußen 
kommen (Provinz Preußen, Provinz Pommern, Provinz Hannover 
und Provinz Schleswig⸗Holſtein), die fünfte auf Mecklenburg, die 
ſechſte auf Oldenburg, die ſtebente auf Lübeck, die achte auf Bremen 
und die neunte auf Hamburg. Die in dieſen verſchledenen Be⸗ 
Urken heimathsangehörigen Fahrzeuge bekommen beſondere Signal- 
flaggen, welche ſich dadurch von den anderen aus zeichnen, daß in 
jeder Gruppe ein anderer Buchſtabe voranſteht. Das den deutschen 
Schiffen einmal zugetheilte Unterſcheidungeſignal jol dann ohne 
Rückſicht auf etwa eintretende Veränderungen im Nameo oder im 
Heimaths hafen unabänderlich ſein und find dle Signalbuchſtaben in 
die Certiſikate des Schiffes einzutragen. 

Darmſtadt, 1. Jull. Die erſte Kammer hat den Be⸗ 
ſchluß der zweiten Kammer, die Erhöhung der Gage für 1868 ab- 
zulehnen, angenommen und iſt gleichfalls der Verwahrung dagegen, 
daß die preußiſchen Militärgeſetze auch ohne Genehmigung der 
Stände für Heſſen⸗Darmſtadt Gültigkeit hätten, beigetreten. 

München, 29. Junt. Richard Wagner if alsbald nach 
der erſten Vorſtellung ſeiner „Meiſterſinger“ nach Luzern zurückge⸗ 
kehrt. Man erzählt allgemein der, von dem hieſigen Adel ſehr 
übel vermerkte und von dem Könige ſehr dringend vorgeſtellte Um- 
fand, daß ſich Wagner aus der Hofloge heraus, wenn auch erſt 
nach Entfernung des Könige, für den Beifall des Publikums ver- 
neigt hat, ſel der Grund, warum er wieder fo bald Urlaub bekam. 
Da wir auch geſchloſſene muſikaliſche Parteien haben und der einen 
ein ganz bejonderes Gewicht beizulegen iſt, darf man die desfall⸗ 
ſigen Ereigniſſe nicht ganz unbeachtet laſſen. — Chorinsky hat 
nach ſeiner Berurtheilung den Beſuch feiner Tante Gräfin Stomm 
nur dann anzunehmen erklärt, wenn der Präfivent auch der Hotto- 
vich, einer feiner früheren Geliebten, den Beſuch geſtattete, was 
ſadann auch geſchehen iſt. 

Ausland. 

Wien, 29. Juni. Nach dem neuen öͤſterreichiſchen Wehr⸗ 
geſetzentwurf würde die künftige öſterreichiſche Kriegsmacht 
die des norddeutſchen Bundes noch um 102 Bataillone überbieten. 
Jedes der 80 öſterreichlſchen Infanterie-Regimenter fol nämlich 
aus 5 Bataillonen à 4 Kompagnien und einer Reſerve-Divlſion 
aus 2 Kompagnien beſtehen, welche letzte für den Kriegsfall ein 
ſechetes Bataillon zu bilden beſtimmt if. Dazu treten noch per 
Regiment 2 Landwehr-Batailone, jo daß alſo die Greſammtzahl 
der Bataillone dleſer 80 Regimenter ſich auf dem Kriegsfuße auf 
640 belaufen würde. Die A Orenz-Regzimenter werden in gleicher 
Welſe zu je 4 Bataillone formirt und bilden demnach zufammenz 
56 Bataillone, wozu endlich noch 40 Jäger⸗Batall one binzutre⸗ 
ten. Es befinden ſich daneben ſogar noch 7 Erſaß⸗Bataſllone bei 


den 80 Infanterie-Regimentern, je 2 Reſerve⸗Batalllone bei den 
Grenz-Regimentern und 10 en Bee: 
ug 


genommen, doch von der jedenfalls ſehr zweifelhaften Erricht 
biefer Rückhaltstruppen abgeſehen, würde das Total der öſterreichl⸗ 
ſchen Armet 736 Bataillone betragen, während die norkdeutſche 
Armee bei 114 Infanterie-Regimentern à 3 Bataillone, 18 Jä⸗ 
ger- und 212 Landwehr⸗Bataillonen inkl. der 114 Erſaßzbataillone 
und der 10 Bataillone der darmſtädtiſchen Divifion auf dem 
Kriegsfuße nur 634 Bataillone beſitzt. Binnen einigen Jahren 
wird freilich für dieſe letzte Armee die Möglichkeit der Errichtung 
von vierten Bataillonen noch hinzutreten und damit dleſe Unglelch⸗ 
helt der Zahl wieder ausgeglichen werden. Vor Allem aber fällt 
ins Gewicht, daß die neue öſterreichiſche Armee-Organiſatlon ſich 
noch in ihrem allererſten Anfangsſtadium befindet, und daß unter 
dem Druck der ewigen Armet-Reduktlon von dem öſterreichtſchen 
Heere bisher noch nicht einmal der Erſatz der im Kriege von 1866 
erlittenen Verluſte, wie die Deckung des Ausfalls der mit der Ab⸗ 
tretung Veuetlens an Italien überwieſenen 48,000 Mann haben 
bewirkt werden konnen. 

Wien, 1. Juli. Der Wlener Gemeinderath nahm in ſei⸗ 

ner heutigen Sitzung einen Proteſt gegen dle päpſtliche Allocution 
an, in welchem dieſelbe als eine unberechtigte Einmiſchung in die 
öſterreichiſche Geſeßgebung bezeichnet und die Hoffnung ausgeſpro⸗ 
chen wird: Die Reglerung werde ſolchen Uebergriffen euergiſch 
begegnen. 
Paris, 30. Juni. In der heutigen Sitzung des gejep- 
gebenden Körpers tadelte Garnler-Pages die Ausgaben für das 
Militär, well dadurch die Völker entzweit würden und das Gerücht 
Nahrung fände, die Reglerung wolle die allgemeinen Wahlen im 
September abhalten laſſen, um im Frühjahre einen Krieg zu un⸗ 
ternehmen. — Saint Paul erwiderte, er könne nicht dafür ſtim⸗ 
men, daß bel der gegenwärtigen Lage der europälſchen Verhältalſſe 
Frankreich ſelne neue Heereseinrichtung abändere; da aber in Folge 
deſſen eine bleibende Ausgabe erwachſe, müſſe man auf anderwelte 
Hülfe quellen zur Deckung des Defizits denken. — Der Marqule 
de Talhouet legte dar, daß die Kommiſſion der Reglerung Alles, 
was dleſelbe Behufs Durchführung der Umgeſtaltung der Armee 
beanſpruchte, bewilligt, aber zugleich gefordert habe, man möge in 
den Luxusgus gaben für die Armee eine Erſparniß eintreten laſſen 
und dem ſteigenden Zunehmen der Armekausgaben Einhalt thun. 

— Die Thatſache, daß hler anweſende Hannoveraner den 
Gedächtnißtag der Schlacht von Langenſalza durch eln Zweckeſſen 
felerten, bildet einen eigenthümlichen Gegenſatz zu der taft- und 
würdevollen Haltung König Wilhelms bet feinem Beſuch in Han⸗ 
nover; dileſelde wird ſelbſt von preußenfeindlichen Blättern aner- 
kannt. — Die volle Zuſtimmung der „Times“ zu dem Inhalt der 
Moltke'ſchen Rede und der warme Feſtgruß, welchen die Kö⸗ 
nigin Vietorla im Namen des proteſtantiſchen Englands nach 
Worms geſendet hat, geben den Franzoſen viel zu denken. Wäh⸗ 
tend der „Temps“ wlederbolt ein gehäſſiges Bild von der deutſchen 
Anmaßung, welcher Moltke Ausdruck verliehen habe, entwirft, thut 
die demokratiſche „Revue politique“ tinltuchtend dar, daß nicht blos 
Napoleon, ſondern noch mehr, daß franzöſiſche Volk iſollrt jet, 
well es, ſtatt ſich um feine eigenen Angelegenheiten, beſonders um 
die Wiederherſtellung feiner Freiheit zu kümmern, aus Heinlider 
Elgenllebe andere Völker in ihrer Entwicklung beunrubige. 

— Das bet M. Levy erſchlenene Buch Ludwig Bamberger's: 
„Monsieur de Bismarck“ barf man im vielen Beziehungen eln 
patrlotiſches Werk neunen. Der llchtvollen Darſtellung des Ver⸗ 
faſſers iſt es gelungen, neben der gewaltigen Initlative des ein⸗ 
zelnen Mannes auch die Logik der Thatſachen in das volle Licht 
zu ſtellen und damit manches fragzöſſſche Vorurtbeil, wie über die 
Perſönlichkett Bismarcks, fo auch über das prrußiſche Volk und den 
deutſchen Einheits gedanken zu zerſtören. Da unjeren Nachbarn 
neuerdings gezeigt wied, zu welchen Lelſtungen das Volk Preußens 
fähig war, als es ſich faſt widerwillig von einem überlegenen 
Geifte leiten ließ, jo muß fi ihnen der natürliche Gedanke auf- 
drängen, daß dieſes Volk, wenn es in Harmonie mit feinen Füh⸗ 
rein und mit natlonaler Begelſterung für eine jo heilige Sache, 
wie es feine nationale Unabhängigkeit if, einträte, jedem Angriff 
gewa ‚fen ſein würde. 

— Wie die „France“ erfährt, hat Prinz Napoleon keinen 
Gebrau! von der Gaſifreundſchaft des Sultans gemacht. Er 
wohnt in Konſtantinopel an Bord der Nacht „Prince Jerome“. 
Er hat bereits dem Sultan einen Beſuch abgeſtattet und von bie- 
ſem dle Juſignlen des Medfidje-Ordens in Diamanten erhalten. 
Auch den Viccköͤnig von Egypten hat er beſucht und Fuad Paſcha 
empfangen. 

— Wie die „Patrie" meldet, reiſt die Königin von Por- 
tugal mit dem Kronprinzen dieſen Abend von bler nach Liſſabon 
zurück. Sie wird von dem portugleſiſchen Geſandten, Vikomte 
Paiva, bis an die Grenze, nach Bayonge, begleitet werden. — 
Die Königin von Mohelia, Dſchuma Fatuma, iſt geſtern in Mac⸗ 
jeille angekommen. Der engliſche Konſul empfiag ſie an Bork des 
Poſtdampfers und führte fie ins Theater. Morgen wird ſte hierher 
kommen und dann nach London welter reiſen. 

— In dem Befinden des Grafen v. d. Goltz if, ſeltdem er 
in der Behandlung des Sprytaliften Smitt ſteht, elne überraſchende 
Beſſerung eingetreten; er kann bereits ſeine Promenaden wieder 
aufnehmen, 

London, 29. Junl. Die ruſſiſchen Depeſchen über bie 
Einnahme von Bokhara werden von dem liberalen Thetle 
unferer Preſſe ebenſo wle die früheren Sleges nachrichten mit einem 
Dämpfer gegen die Allarmparkel in Indien empfangen. „Wie haben 
feinen Grund zu Beſorgniſſen — ſagt „Datly Newe“ — dena 
wenn auch dle kuſſiſche Fahne über Bokhara weht, jo iſt damit die 

beltiſche Herrſchaft in Jadten noch nicht gefährdet. Ir mehr Ruß- 

lands Macht ih ausbreitet, deſto ſchwerer wird das Konſoltbtrungs⸗ 
werk und deſto bedenklicher wird das Vorgehen zu neuen Erobe⸗ 
rungen.“ Der „Daily Telegraph“ ficht die Eretgniſſe in demſelben 
Lichte und hebt hervor, daß gerade Afgbankſtan unberührt bleiben 
müſſe, weil eie Eingeborenen des Landes, fämmtlich Sunniten, mit 
den Perſtera ia größter Felnpſchaft leben und Rußlands Armeen 
ſich jedenfalls dem kriegerſſchen Berravolke gegenüber in ſchlimmer 
Lage befinden werden. Sollten fle doch auch hier glücklich ſein, fo 
erwarte man die weit von der Heimath Eutfernten an der kigtnen 
Hausthüre und ſende fle mit blutigen Köpfen helm, wenn fle noch 
etwas mehr als Clvlliſatlon der wilden Volksſtämmt veiſuchten. 
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London, Junl. Der „United Seroſce Gazette“ zu⸗ 
f ſoll die Frage, auf welche Weil r Rob. 2 er ich 
det Nafſon geleiſteten Dienſte, ein 1 der Anet 0 . 
0 chicden worden jein, daß 
eine Baronetie gegründet und mit einer reichlichen, erblichen Pen⸗ 
ſion fundirt werde. — Die Frage, ob für den Krieg eine Medaille 
zu ſtiften fei, iſt, demſelben Blatte zufolge, in der Negative ent⸗ 
ſchleden worden. 

— Frau Lucca wird am nächſten Mittwoch, den 1. Juli, 
zum letzten Male in dieſer Salſon bier auftreten, und zwar in 
ihrer Beneſizvorſtellung, zu welcher ſie folgendes Programm gewählt 
hat. Zweiter Akt aus Fra Diavolo, dritter Akt aus Gounod's 
Fauf und vlerter Akt aus Meperbeer's Afrikanerin. 

— Nach dem Vorgange der katholiſchen Damen in andern 
Ländern ſind nun auch die weiblichen Mitglieder des iriſchen Adels 
unter dem Vorſitze des Kardinals Cullen in Dublin zuſammen⸗ 
getreten, um einen Frauenverein zur Unterſtügung des Papſtes 
zu gründen. Die Marquiſe von Londonderry, die Gräfinnen Por- 
tarlington und Granard, Lady French und Lady Bellow ſtehen mit 
an der Spitze und bereits fordert ein Auftuf an die kathollſchen 
Damen Irlands zu Sammlungen für die päpſtliche Armee auf. 
Der zu gründende Fonds iſt von dem Peterepfennig vollſtäudig 
unabhangig. 

London, 30. Junl. Die „Gazette“ theilt mit, daß der 
bisherige Sekretär bei der großbrltauniſchen Geſandtſchaft in Brüſſel, 
Petre, zum Botſchaftsſekretär in Berlin ernannt worden iſt. Es 
iſt eine ausführliche Depeſche Sir Robert Napier's eingetroffen 
in welcher er die Berdienfte der Truppen in Abyſſinien beſchrelbt 
und diejenigen Offiztere deſigulrt, die ſich elner beſonderen Aus⸗ 
zeichnung würdig gemacht haben. 

Stockholm, 1. Jull. Die Mittheilung des „Moniteus“, 
daß die ſchwediſche Königsfamklie im Laufe des Sommers eine 
Reiſe ine Ausland zu unternehmen beabſichtige, wird offiziös de⸗ 
mentirt. 

Petersburg, 28. Zuni. „Bucha ra it ohne Schwert- 
ſtteich genommen“ — fo lautet ein Telegtamm aus Orenburg vom 
24. Abende, welches den hleſigen Zeitungen durch die „Ruſſiſche 
Telegraphen⸗Agentur“ zugegangen iſt. Auch der „Ruſſ. Invalide” 
druckte dieſe Nachricht ab, bemerkte jedoch dazu, daß „bis jetzt kel⸗ 
nerlet andert ofſiztelle Nachiichten aus Central-Aſten eingetroffen 
feien, als die bereits veröffentlichten“. Offiztell beſtätigt iſt alſo 
die obige Meldung noch durchaus nicht, vielmehr dürfte dieſelbe, 
da das erwähnte Organ des Krlegemlutſterlums auch heute darüber 
nichts zu melden hat, cher zu bezweifeln ſetu. — Dagegen bringt 
der „Invallde“ die Nachricht von einem auf ver Jaſel Askold firtt- 
gehabten bewaffneten Zuſammenſtoß zwiſchen einem kleinen ruſſiſchen 
Detachement und einer bedeutenden Anzahl chineſiſcher Manſen 
(chineſiſcher Volks ſtamm an der tuſſiſchen Grenze), welche Bold 
ausbeuteten. Ce wurden bei dieſer Gelegenheit zwei ruſſiſche Ofſi⸗ 
zlere und acht Mann Soldaten verwuadet und ein Matroſe ge⸗ 
tödtet. Die Manſen zogen ſich auf's Feſtland zurück, ſteckten den 
Poſten Strelok und das Dorf Schkotswa in Brand und verübten 
mehrere Mordthaten. Zur Verfolgung der Cüinzſen und Deckung 
der Auſtedlung find Truppen daben detachiet worden. 

— Zufolge Nachrichten aus Nikolaſews am Amur fol die 
Verwaltung des Küſtengebtetes von Oſtſibirlen von erſterem Orte 
nach Cbabarowka, bei der Mündung des ÜUſſur in den Amur ge- 
legen, verlegt werden. Auch ſtehr die Gründung eines Arſegals in 
Aus ſicht, ſo daß Nikolafewsk alſo nur noch die Hafenadminſſtratlon 
verbliche. 

Petersburg, 1. Jull. Das „Journal de St. Peters 
bourg“ teitt dem in fremden Zeitungen auftauchenden Gerüchte ent- 
gegen, die ruſſiſche Regierung unterſtütze die Kandidatur dis Fürſten 
von Montenegro zur ſerbiſchen Thronfolge und. erklärt kategoriſch, 
feit dem Attentat habe das Kaiserliche Kabinct ſich ſowohl für die 
ſtrilte und lopale Beobachtung der internationalen Stipulatlonen, 
welche das freie Wahlrecht des ſerbiſchen Volkes verbürgen, wie 
auch gegen jede fremde Elnmiſchung offen ausg ſprochen. 

Konſtautinopel, 17. Junl. Die Melkapliger kehren 
bereits allmälig in ihre Heimath zurück. Zu Waſſer haben bereits 
5598 Pilger ihren Weg genommen. Von den Pilgern, welche zu 
Land ihren Weg machen, haben kleinere Karavanen berelts ihren 
Rückweg zurückgelegt, das Eintreffen der großen Pilger -Karavant 
wird dieſer Tage in Suez erwartet“ Der Geſundbettszuſtand läßt 
nach den Berichten der internationalen Sanitäts- ommiſſtion, welche 
jorben die Haupt⸗Etappen der Melkapilger viſlilrt hat, nichts zu 
wünſchen übrig. 

Newyork, 18. Junl. Am Dienflag, den 9., langte die 
„Germania“ mit den deuiſchen Delegteten zum Sängerfeſte in 
Chicago in Niwyork an, nachdem ihnen das dieſerbalb gebildete 
Empfangs-Comité auf dem von der amerikaniſchen Regierung zur 
Verfügung gejlellten Zoldampfer „Jasmin“ eine Strecke welt ent- 
gegengefahren war. Vom Comité in Preseori Houſe einquaſtlet, 
feierten ſie während ihres kurzen Aufenthaltes in Newpork eint 
Reihe von Triumphen. Die Sänger von Chicago felertes die An- 
kunft der deutſchen Brüder mit fünfzig Kanonenſchüſſen, welche fie 
dieſen auf trlegraphiſchem Wege überſandtenz am 15. fand bie Ab- 
relſe nach Chicago und am 17. der Anfang des Geiles ſtatt, zu 
dem die großartigſten Vorbereitungen getroffen worden waren. 

Waſhington, 30. Juni. Johnſon bat gegen das Welch 
in Betceff der Zalaſſung des Staates Arkanſae zur Vertretung 
beim Kongeeſſe das ihm zustehende Veto eingelegt, well er nach 
wie vor der Anſicht ſet, daß dle Rekonſteuktione- Politik des Kon- 
greſſes im Witerſpiucht zue Verfaſſung Rede. 

Pommern. 

Stettin, 2. Jull. Wie wir hören, wird zur Vorfeler dio 
morgenden Jahtestagte der Schlacht von Königgrätz heute Abend 
um 9 Uhr von der fühlihen Ecke der Lindenftcoße aue von dem 
Muſtk - Korps deo 14. Jufantetle-Regimteates großer Zapfenſteeich 
geblaſen. Auch von den Übrigen Muſik- Ko ps uuſette Gactziſon 
ſollen zu derſelben Zeit auf em Wctortaplat, dem Roß- und 
Heumarkt einige Maſikſtücke geblaſen werden. 

— Die Gebaltsverbältatſſe der gerichtlichen Subalterubeamten 
find jetzt, nach der an dleſer Stele feuber mitgethtilten Skala, 
laut Vereinbarung zwiſchen dem Flnanz⸗ und Zuftiz- Dinifter ver⸗ 
biſſert worden, und dle Nachzahlungen haben berelts begonnen, da 
die Vetbiſſerung als vom 1. Januar d. J. vatlrt angenommen 
worden iſt. 
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— Die Kämmerlingſche Babe-Anftalt neben der 3. Oder⸗ 
brücke iſt 5 er r baupoltzeilicher Revlſton nunmehr für die 
Beinen Pablſfums eröffnet. 

— In den Tagen vom 27. Juni bis 1. Juli wurde Yier 
an Getrelde eingeführt: 1695 Wiſpel 23 Scheffel Weizen, 1421 
Wſpl. 2 Schffl. Noggen, 994 Wſpl. 15 Sqffl. Gerſte, 487 Wſpl. 
12 Schffl. Hafer, 187 Wſpl. 6 Schffl. Erbſen, 106 Wſpl. 
19 Schffl. Kartoffeln. f 

Greifswald, 1 Jull. Am geſtriven Tage fand hleſelbſt 
im „Deutſchen Hauſe“ elne Jubelfeter ſtatt zu Ehren des Herrn 
Ober Amtmann Tamms, der ſeit nunmehr funfzig Jahren das 
akademiſche Gut Kl. Schönwalde in Pacht hat. Zu dieſer Feſtlich⸗ 
keit, die von Seiten der Königl. akabemiſchen Adminiftration in 
Anregung gebracht worden, hatte ſich außer den Herren Beamten 
der Akademie und den Anverwandten des Jubllars eine Anzahl 
Freunde, Kollegen und Nachbarn deſſelben verſammelt. Ein heiteres 
Feſtmahl, das durch manche eraſte und launige Trinkſprüche ge⸗ 
würzt wurde, vereinigte die Feſttheilnehmer um den Jubilar, dem 
Anweſenden und von Abweſenden, von Nah und Ferne allſeltige Be⸗ 
weiſe der Verehrung und Liebe dargebracht wurden, die die unbe⸗ 
grenzte Hochachtung und Anerkennung, deren ſich der Jubllar in 
den weiteſten Kreiſen mit Recht zu erfreuen hatte, zum Ausdruck 
brachten. Möge der all verehrte Mann noch lange in gewohnter 
Rüſtigkelt feinem Wirkuagskrtiſe, wie ſelnen Verwandten und Freun⸗ 
den erhalten bleiben. Am Tage vor dem Jubelfeſte war durch ven 
akademiſchen Amtshauptmann, Herrn Geh. Regierungs-Natd Hae⸗ 
niſch, dem Jubilar der demſelben von Sr. Majeſtät dem Könige 
verliehene Rothe Adler» Orden IV. Klaſſe überreicht worden. — 
Se. Majeſtät der König haben auf Antrag des Präfldenten Dr. 
v. Seedt bei der Feier der vor 50 Jahren erfolgten Bereinigung 
Neu Vorpommerns mit dem preußlſchen Staate Allerhöchſt Dero 
Bildniß für den Sitzungeſaal des Königlichen Appellatlonsgeeichte 
in Greifswald verliehen. Daſſelbe, Se. Majeſtät in ganzer Figur 
darſtellend, iſt am Sonnabend, den 27. Juni, angekommen und ber 
Allerböchſten Beſtimmung gemäß aufgeſtellt. 

Stralſund, 1. Jull. Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr 
trafen Se. Königl. Hoheit der Kronprinz mittelſt Extrazuges hier 
ein und wurden am Bahnbofe von den Spitzen der Ctvil- und 
Milttär-Behdrden bewillkommnet. Vom Bahndofe fuhren Se. Kö⸗ 
nigliche Hoheit zunächſt nach dem Militär⸗Lazareth zu einer ein- 
gehenden Beſichtigung deſſelben, von hier nach der Militär-Turn⸗ 
Anſtalt am Frankenthor und von dort nach dem Regierungs-Ge⸗ 
baude, wo Hochderſelbe bei dem Reglerungs⸗Präſtdenten Grafen 
v. Kraſſow Quartier genommen. Gegen 8 Uhr begab ſich Se. 
Königl. Hohelt nach dem Reſſoufce-Garten, wo in dem feſtlich ge⸗ 
ſchmückten und mi Fahnen, Waffen und kriegeriſchen Emblemen 
dekotirten Pavilloa ein Souper eingenommen wurde. Der Garten 
war ebenfalls mit Fahnen geziert und durch farbige Lamplono, jo- 
wie durch bengaliſche Flammen erleuchtet; über den Teich herüber 
leuchteten von den Wällen der Feſtung große Pechflammen. Eine 
unüberſehbare Meuſchenmenge blelt die Promenade vor dem Garten 
beſetzt, um den Kronprinzen zu begrüßen, der um 10 ½ Uhr nach 
dem Regierungs-Oebäude zurückkehite. — Heute früh um 6 ¼ 
Ubr fuhr St. Köalgliche Hoheit nach dem großen Exerzler-Plaze 
vor dem Knie pez oe, von g: Hecht; uh nac ligne 
delden Bataillone des 5. pommerſchen Jafanterie-Regimente Di: 


42, obne in die Stadt zurückzukehren, ſich per Extapoſt direft nad, 


Demmin begab. 


| Schiffsberichte. 

Steatnemünde, 1. Juli. Angekommene Schiffe. Minna, Becker 
von Königsberg. Heinrich, Reſſel von Stolpmünde. Eliſabeth, Bug dab! 
Anna, Krüger von Memel. Auguſt, Ehlert; Albertina, Rutzen von 
Kopenhagen. Henrika Regina, Pekelder von Sunderland. Perle, Dräger 


von Licaka. 1 
Wörfen- Berichte. 
Srertis, 2. Juli. Witterung: ſtarke Regengüſſe. Temperatur ＋ 14 


Wind NO. 
t An der Börſe. 

Wetzen ſtill, per 2125 fd, loco 17 86 95 , ungariſcher 
7 75 gan 5 . Jan Auguf ar 4 83—Höpfb. 

elber Juli r., 879, „ Juli-⸗Augu 74 d. tor. 
Otter 77 ch u. Gd. K > ; 2 N 

oggen ſteigend, pr. 2000 Pfd. loco Lieferungswaare 591% N bez. 
81—82pfd. 63 % bez., Juli 58 ½, 59% , bez., Juli Auguſt 54 
55%, h bez., September Oltober 5294, 537 4 bez 

Gerſte, Hafer und Erbſen ohne Umſatz. 

Winterrübſen behauptet, pr. 1800 Pfd. loco 70, 71 % bez 
Auguſt- September 72½ 3% bez., September⸗Oktober 73 ½, 2, . bez. 

Rüböl ſtill, loco 9½ % Br., Juli u. Juli» Auguſt 92, 4 Br. 
97% S Gd., September⸗Oktober 9½ . bez. u. Gd., 9% 94 Br. 
Rappkuchen September⸗Oktober u. Novbr. 1 A 24 n bez. 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 1812, 4 & bez., Juli 
Auguſt 1815, 5, % 3 bez. u. Gd., Auguſt⸗ September 182, Ag bez 
Br. u. Gd., September⸗Oktober 17½ Gd. 

enn ref, 88 aa 1 7 

egulirungs⸗Preiſe: Weizen oggen 59½, Rübel 9%, 
Spiritus 18%. l l a MM 5 ; 

Berlin, 2. Juli, 2 Uhr 6 Min. Nachmittags. Staatsſchu 
ſcheine 8335 bez. Staats⸗Anleihe 4 9% 9514 bez. Berlin Stettiuer Eifen- 
bahn⸗Aktien 134 bez. Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 94 Br. Defterr. 
National-Auleibe 55½ bez. Vomm. Pfandbriefe 84%, bez. Oberſchleſt ce 
Eiſenbahn⸗ Aktien 187%, Gd. Wien 2 Mt. 8715 bez. London 3 DE. 
23 bez. Paris 2 Mt. 80%, bez. Hamburg 2 Mi. 150% bez. echten. 
burger Eiſenbahn-Aktien 71½ bez. Oeſterr. Bantuoten 7 eg, Ruff. 
Banknoten 823, bez. Amerikaner 6 % 781. her, 

Weizen Juli 72½, 74 bez. Roggen Zu 55½, 56 bez., Juli-⸗Aug. 
51% bez., 52°, Gd., September-Oftober 51 bez, 52% Gd. Rübol loco 
10 Br., Juli 9% Br., Septbr. Okto 97, % 92 Spiritus loco 19 bez., 
1 18½, 3, bez., Auguſt⸗September 18%, 19 bez., Sept -Okihr 
1 75 ‘ ez · 

Breslau, 1. Juli. Spiritus per 3000, Prozent Tr. 17¼. Roggen 
85 Pe 51, per Herbſt 48, Rübe per Juli 9½, per Herbſt 91478. 

ink feſt. 

Hamburg, 1. Juli. Getreibemarkt. Weizen und Roggen ruhig, 
eher feſter. Weizen pr. pr. Juli 5400 Pfb. netto 136 Vanlsthaler Br. — 
Gd., pr. Juli⸗Auguſt 134 Br, u. Gd, per Herbſt 127 Br. u. Gd. Rog 
gen pr. Juli 5000 Pfd. Brute 99 Br., 98 Gd., per Juli⸗Auguſt 92 Br 
u. Gd, per Herbſt 88 Br., 87 Gd. Hafer ſtille. Rübol feſter, loed 207, 
pr. Oktober 21. Spiritus ruhig. Kaffee geringere Sorten belebter. 
Zink leblos. — Regenwetter. 

Amſterdam, 1. Juli. Getreldemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
5 Fl. niedriger. Roggen loco flau, per Juli 209. Raps per Oktbr. 62 7 
Rüböl pr. Novbr ⸗Deſbr. 38 ¼. Schönes Wetter. 

London, 1. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde Zu 
fahren ſeit letztem Montag: Weizen 13,150, Gerſte 1330 Hafer 45,41 

Uarters. 

Sehr ſchwacher Marktbeſuch. Weizen faſt leblos, Preiſe nominell, 
unverändert. Gerſte von Inhabern ſengepalten. Hafer unverändert. Leinöl 
loco Hull 31. — Sehr ſchönes Weiter. 


